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Vsr dem Mruih mit Italien.
Amtliches.

Bekauutmachnng
über vorübergehende Zollerleichternugen

Vom 12. Mat 1915.
Der Bundesrai hat aus Grund des § 3 des Gesetzes

über dis Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. »om 4. August 1914 (Reichs-Tesetzbl.
S . 327) solgend« Verordnung getroffen:

I.
Dem Absatz5 der Nummer 47 des Zolltarifs (Erd¬

beeren) wird hinzuzesetzt:
Anmerkung. Erdbeeren unter Ueberwachung zerkleinert

oder zur Herstellung von Rahrungs- oder Genußmitteln
verwendet. . frei.

II.
Die Nummer 213 des Zolltarifs enthält folgende Fassung:

Säfte von Früchte» (mit Ausnahme der Weintrauben)
und von Pflanzen, nicht äther- oder weiugeisthaltig,
mit Zucker oder Sirup versetzt sder mit Zusatz van
Zucker»der Sirup eingekocht, einschließlich des Schach¬
telmuses(der Marmelade) und der pflanzlichen Gal¬
lerten(Gelees) ; Himbeeressig; alle diese Ware» auch
in luftdicht verschlossene» Behältnissen. . . 1 äs 10-4t.

III.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin, den 12. Mai 1915.
Der Reichskanzler.

I . B. : Helsserich.

Agk . Hbsrrrrrrt Nagold.
Die Ortsbehörde » für di« Arbeiteroerficherung

werden zur baldigen Einsendung der Quittungskarten vom
letzten Vierteljahr veranlaßt.

Den 18. Mai 1915. Amtmann Mayer . -

Gimsliger Berlins der MWse dei Wem.
Neue Ersetze ms der LoreusWe.

WTB. Großes Hauptquartier, 19. Mai.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Uperu nahmen die Kämpfe auf

dem östlichen Kanalufer einen für uns günstigen
Verlauf.

Südlich von Nenve Chapelle setzten die
Engländer nach starkem Artilleriefeuer an einzel¬
nen Stellen zu neuen Angriffen an. Sie wurden
überall zurückgewiesen.

Auf der Lorettohöhe nahmen wir einige
feindliche Gräben und erbeuteten dabei zwei
Maschinengewehre . Ein starker französischer
Angriff gegen den Südteil von Neuville brach
unter schwersten Verlusten für den Feind in
unserem Feuer zusammen.

Im Priesterwalde versuchten die Franzosen
um Mitternacht vorzubrechen, wurden aber durch
unser Artilleriefeuer niedergehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Linie Shagori—Frauenburg sind

gestern starke feindliche Kräfte aufgetreten. Nörd¬
lich und südlich des Njemen dauern die Kämpfe
noch an.

rinmWlsiiue Offenst« in Galizien.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Russen versuchten gestern das weitere
Fortschreiten unserer über dem San (nördlich
von Przemysl) vorgedrungenen Truppen durch
Gegenangriffe anszuhalten . Alle diese An¬
griffe scheiterten unter schweren Verlusten
für de« Feind.

Eine aus Hannoveranern u. Oldenburgern
bestehende Division hat an den letzten beiden
Tagen bei den Kämpfen um den Sanübergang
7VVV Gefangene gemacht, sowie4 Geschütze
und Ä8 Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen der Piliza und der oberen Weichsel,
sowie südöstlich von Przemysl werden die Kämpfe
fortgesetzt. Oberste Heeresleitung.

In letzter Stunde.
Die Rede, di« der Reichskanzler in der vorgestrigen

Sitzung des Reichstages hielt. ließ die Welt über das
Masß von Entgegenkommen Oesterreichs gegenüber Italien
nicht im Zweifel; vielleicht aber wird sie auch nicht ohne

Wirkung auf die Italiener selbst bleiben, wenn sie hören,
daß mit zuversichtlichem Mute und mit dem Bewußtsein
feiner ganze» Stärke das deutsche Volk aus die Seite des
österreichischen Bundesbruder tritt und daß infolgedessen die
Italiener die ganze geeinte Kraft feiner Bundesseeunde, die es
fühle» wird, schmählich verraten will.

Die weitgehenden Konzessionen, die Oesterreich zu
Friedenszeiten nicht gemacht hätte, lassen erkennen, daß
Oesterreich bestrebt ist, nicht allein die Neutralität und die
Freundschaft der Italiener zu sichern, sondern auch einen
dauernden Frieden mit dem wankelmütigen Vundesgenofsen
anzubahnen. Daran dürfte schließlich nicht zu zweifeln sein.
Betrübend ist nur, daß trotz des großen, weitreichenden Ent¬
gegenkommens in Italien alle Register des italienischen
Haste» gegen Oesterreich gezogen werden, letzten Endes auch
gegen uns. Wenn sich Italien in einem Taumel nationa¬
ler Erregung defindet, so ist das bei dem unberechenbaren
Charakter der romanischen Völker schließlich erklärlich und
andererseits aber auch nicht» neues. Air erinnern nur da¬
ran, daß genau vor einem Jahr in Venedig, Padua, Flo¬
renz, Udine, Sorrent usw. die Wogen des Hecht» gegen die
Oesterreicher hoch gegangen sind. In Triest ist es damals
zu slawisch-italienischen Krawallen gekommen, bei denen die
Italiener nicht gut abgrschnitten halten, und so war es öfter!

Der österreichisch-italienische Gegensatz war immer ein
wunder Punkt, durch den der Dreibund immer zu leiden
hatte, und er gipfelt lediglich im Besitz der Adria. Hier an
den blauen Usern des schönen Meeres brandet das aufstre¬
bende Slaventum gegen das italienisch«Königtum, dar seine
völkischen Außenpost«« an der Adria langsam erliegen sah.

Einst mar die Adria italienisch, als die meerbeherr-
sehende Republik Venedig noch aus Zypern und Kreta
herrschte und fast das ganze Küstenland bis ins heutige
Albanien hinein der stolzen Republik diente. Da war
Triest eine italienische Stadt, wenn es auch politisch zn
Oesterreich gehörte, und alle Städte Dalmatiens sprachen
die Sprache Dantes. Italienische Baukunst schuf hier
wundervolle Heimstätten, alle Knltur in diesem Lande war
italienisch. Das slawische Volk der Dalmatiner und Slo¬
wenen war noch nicht erwacht, es sah in den Herren der
Stadt die Vertreter einer höheren Kultur, nur in de» ent¬
legensten Nestern sprach man noch den heimischen Dialekt.
Die Republik Venedig ging unter, der Korse blies ihr da»
Lebenslicht aus und vereinigte das Land jenseits der Adria
zu seiner illyrischen Provinz, die au stin „Königreich" Ita¬
lien, das in Wirklichkeit nur eine französische Provinz war,
angrenzt-.

Der Wiener Kongreß machte diesem Königreich und
auch der illyrischen Provinz ein Ende, Oberitalien mit Aus¬
nahme von Piemont wurde österreichisch. Die Einheit»-

Frühling 1915.
Wenn obends Stille wird und in den Eichen
Die neuen Kräfte fast zu hören sind,
Die heimlich bauen, drängen, Licht ersehnen,
Singt eine Amsel hoch in ihre» Zweigen.
Und über sanft geschlossnen Anemonen
Kommt still die Nacht vom Wald« her gegangen. —
So wird a«ch jetzt an deinem fernen Trab
Der Frühling weben. Der Holunderbusch
Wird grün und saftig stehn, und Anemonen
In weißer Fröhlichkeit am Valtzrand blühen.
Und abend», wenn die Glocke tönt »om Dorf,
Aue dem die Kugel kam, die dich getroffen,
Singt eine Amsel in die Nacht hinein,
Und leise zieht der Abendwind vorbei—
Wie du's im Vaterland so oft erlebt-
Ihr Grüber all in Ost und West, ihr tausend,
Ihr Brüder all, ihr seid uns unvergeffen!

Richard Vogel. (Stichs. Schul»ettg.)

Eine Spartanerin hatte ihre 5 Söhne ins Feld ge¬
schickt; nun stand sie vor der Stadt und wartete auf den
Ausgang der Schlacht. Da kam jemand und meldete ihr
auf ihre Frage, wie es stände,' es seien alle ihre Söhn«
gefallen. Sie aber versetzte: „Nicht darnach frage ich, du
Sklavenseele, sondern wie'» mit drm Vaterland steht".
Als er il> nun den Sieg verkündete, sprach sie: „Gern
nehme ich dann auch den Tod meiner Söhne hin". Piutarch.

Die 25 . Fahrt des Lazarettzugs U.
In den Mitteilungen des Vereins»om Rvten Kreuz

wird über die 25. Fahrt des LazarettzugsU berichtet:
Freitag, den 23. April, 4 Uhr früh in Karlsruhe ab;

4 Uhr nachmittags Ankunft in Metz. Zu unserer aller
Ueberraschung erschien der Etappendelegierte, Herr Major
v. N. mit dem Chefarzt der Krankentransportabteilung.
Herr Oberstabsarzt Dr. G., im Zug u»d überreichte in Aller-
höchstem Auftrag einem Teil unserer Aerzte, Schwestern und
Krankenpflegern die Role-Kreuz-Medaille, als Ausdruck
der Anerkennung treuer Dienste. Die Freude über diese
Auszeichnung war im ganzen Zuge groß, um so mehr, als
gerade unsere Iubilänmsfahrt durch diesen Akt ein« beson¬
dere Wethe erhielt. Am Abend desselben Tage» fuhren
wir noch nachB.. wo wir um Mitternacht ankamen. Un-
ter den zahlreichen Lazarettzügen anderer Armeen, die in
diesen Tagen aushilfsweise in unser Gebiet gerufen wurden,
befand sich auch ein würitembergischer Hilfslazarettzug, mit
dessen Personal wir einen gemütlichen Schwadenabend
verbrachten.

Am Sonntag, den 25. April, KUhr nachmittags, fuh¬
ren wir in B. ab. Aus der Fahrt konnten wir wiederum,
wie schon früher, Zeugen schwerer Artilleriekämpse sein.
Rach Aufnahme weniger Patienten in C. und R . kamen
wir um Mitternacht nachV., das diesmal unfern Zug voll-
ständig beanspruchte. Auf Leiterwagen, in Autor, Kranken¬
wagen und Feldbahnzügen kamen im Laufe der Nacht

Hunderte»on Verwundeten an der Rampe vonB. an und
wurden direkt in unfern Zug umgeladen. Im ganzen wa¬
ren es eine sehr große Zahl von Patienten, darunter sehr
viele Schwerverwundete. Fast all« waren erst an demsel¬
ben Tag« verwundet warben, die leichteren Fälle vielfach
noch nicht in ärztlicher Behandlung gewesen und nur not¬
dürftig durch Kameraden verbunden. So gab'» in den
nächsten 24 Stunden reichliche Arbeit für unser Personal.
Um 6 Uhr morgens war das Einladen beendigt, mittags
waren wir in Metz und in der kommenden Nacht V,2 Uhr
in Pforzheim, wo der Zug den Nest der Nacht liegen blted.
Am Dienstag, den 26. April, früh6 Uhr, fuhren wir weiter.
Die Fahrt im frischen Frühlingsmargen durch das lieb¬
liche Nagoldtal  war unfern Patienten eine stchttiche
Freude und Erquickung. Die ersten Leichtverwundeten lu¬
den wir in Liebenzell und Hirsau  au », weitere
Patienten in Lalw,  di« Mehrzahl kam nach Nagold;
einige Leichtoerwundete gaben wir in Horb  ab und den
Rest der Schweroerwundeten nahm Tübingen aus, wo wir
um 4 Uhr nachmittags ankamen. So konnten wir die
meisten Verwundeten kaum zweimal 24 Stunden nach ihrer
Verletzung den Neseroelazaretten in der Heimat übergeben.
Gewiß ein schöner Beweis für die gut« Organisation de«
Berwnndetentransportwesens. Bis znm andern Mittag
blieben wir i» Tübingen, wo uns wieder zahlreich« Liebes¬
gaben, namentlich aus Univerfitiitskreisen gespendet wurden.
Auch das benachbarte Reutlingen beteiligte sich in dankens¬
werter Weise an den Spenden, und>»f der neuen Ausfahrt
konnten wir in Teinach mehrere 100 Flaschen Hirschquelle,



Kämpfe des letzten Jahrhunderts zwangen Oesterreich zur
Räumung des Lande», auch Venedig mußte es wieder
herausgeben. Triest dagegen und auch die einst italienischen
Städte Dalmatiens blieben österreichisch. Und nun ka« der
riesige Aufschwung Triests, während Venedig immer stiller
wurde. Triest war die Beherrscherin der Adria. Es ist
wohl keine Frage, daß bei der Geburt de» italienischen
Irredentismus, der die Bereinigung allrr »an Italienern
bewohnten Gebiete Oesterreichs erstrebt, auch der Neid
Venedigs auf die glücklichere Nebenbuhlerin Pa !e ge¬
standen hat. Für Triest aber wii»e die Bereinigung
mit Italien gleich einem Selbstmord, da es nur dem
österreichischen Hinterlands seine gegenwärtig» Büte ver-
dankt. Der Irredentismus wurde jedenfalls eine ständige
Kriegsgefahr für die Adriamächte, bis dann Bismarck durch
Schaffung de» Dreibundes diese Gefahr beseitigte. Es ist
ja bekannt, daß die irredentisttschen Hetzer nichts unterlassen
haben, um das Bündnis zu lockern, aber die offizielle Po¬
litik beider Länder blieb dem Bündnis treu, da man die
Vorteile wohl einzuschätzen verstand. Jetzt scheinen'nun die
Irredentisten di« Oberhand zu haben und setzen alle verfüg¬
baren Hebel in Bewegung, um ihre unberechenbaren An¬
sprüche zu befriedigen.

Heute ist der Tag an dem Rom sprechen wird. Die
Entscheidung durch das Parlament kann  den Frieden be¬
deuten und würde  ihn bedeuten, wenn es richtig ist, daß
die Mehrheit der Deputiertenkammergegen den Krieg ist.
Sollte, wie man glauben machen will, diese Mehrheit der
Friedensfreunde 1a sächlich umgesallen sein, sollten die Pflaster¬
steine des Pöbels und die hysterischen Wutausbrüche Ga¬
brieled'Annt-uzios sie überzeugt haben, dann — ja dann
wäre der Krieg unvermeidlich geworden mit oder ohne Par¬
lament.

Warten wir in Gelassenheit ab. Einst hieß es : Rom
hat gesprochen, die Sache ist zu Ende! Noch hat Rom
nicht gesprochen! _

Die Wiedereröffnung des Reichstages.
In unserer gestrigen Nummer meldeten wir kurz, daß

der Reichskanzler  vor dem wiederum versammelten
Reichstage über die .Konzessionen Oesterreich-
Ungarns an Italien  genaue Mitteilungen machte.
Er fügte sodann hinzu, daß Deutschland,  um die Ver¬
ständigung zwischen seinen beiden Bundesgenosse« zu fördern
und zu festigen, dem römischen Kabinett gegenüber im Ein¬
verständnis mit dem Wiener die volle Garantie  für die
loyale Ausführung dieser Anerbietungen ausdrücklich über¬
nommen hat. Oesterreich-Ungarn und Deutschland haben
hiermit einen Entschluß gefaßt, der, wenn er zum Ziele führt
nach meiner festen Ueberzeugung»on der überwältigenden
Mehrheit der drei Nationen gutgeheißen werden wird. Mit
seinem Parlament steht das italienische Volk vor der
freien Entschließung,  ob es die Erfüllung alter
nationaler Hoffnungen in weitestem Umfange auf friedlichem
Wege erreichen, oder ob es das Land in den Krieg stürzen
und gegen seine Bundesgenoffen von gestern und heute
morgen das Schwert ziehen will. Ich mag die Hoff¬
nung nicht ganz ausgeben , daß die Wagschale
des Friedens schwerer  sein wird, als di«des Kriegs.
Wie aber Italiens Entscheidung auch ausfallen möge, in
Gemeinschaft mit Oesterreich-Ungarn haben wir alles im
Bereiche der Möglichkeit Liegende getan, um ein Bundes¬
verhältnis  zu stützen, das im deutschen Volke feste
Wurzel  gefaßt hatte, und das den drei Reichen Ratzen
und Gutes gebracht hat. Wird der Bund von einem der
Partner zerrissen, so werden wir in Gemeinschaft mit dem
andern auch neuen Gefahren unerschrockenen
und zuversichtlichen Mutes zu begegnen  wissen.

Die Rede wurde mit lebhaftem, stürmischen Beifall aus¬
genommen, worauf sich der Reichskanzler dankbar verneigte.
Wiederholt stürmischer Beifall und Händeklatschen.

Auf der Tagesordnung standen zunächst Rechnungs¬
sachen. Diese wurden ohne Debatte erledigt. Es folgt«die
zweit« Lesung des Gesetzentwurfcs zur Einschränkung der
die ans die Brunnenoerwaltung hatte bereitstellen lassen, in
den Zug nehmen. _

WüttembergischeEhrentafel.
(WTB.) Es war am 18. Februar 1915. Der 2.

Zug der 8. Komp. Landwehrinf. Reg. 124 lag in Reserve
in Kellern von X. zur Verstärkung der 9. Komp. Regts.
130 bereit. Am Tag vorher war ein feindlicher Infanterie-
angriff aus biese Stellung unter großen Verlusten für den
Gegner abgewtesen worden, woraus die Feinde am 18.
Febr. die Gräben wiederum stark besetzt hatten. Um 10
Uhr »arm. eröffnet« unsere Artillerie das - euer aus die
gegnerischen Schützengräben. Leutnant d. R. Baumann,
8/L.I .R. 124, begab sich daraufhin aus seinem Unterstand
(Keller) in den »orderen Schützengraben, um die Wirkung
de« Artillerieseuers zu beobachten und das Feuer seiner
verstärkten Posten aus die aus den Gräben Zurückgehenden
zu lenken. Etwa von 11 Uhr vorm, an beschoß di« feind¬
liche Artillerie die vorderen Gräben; Leutnant Baumann
wurde dabei durch ein Sprengstück eines Schrapnells schwer
am Kops verwundet. Auf die Nachricht hin, daß sein Herr
schwer verwundet sei, ging sein Bursche, der Mehrmann
Karl Rettenmaier aus HüttlingenO.A. Aalen, sofort trotz
heftigsten feindlichen Artillerieseuers über ungedeckte« Gelände
aus dem Unterstand in den etwa 200 m daoorlieger.den
Graben vor. Mit Hilfe von3 Leuten der9. Komp. Regts.
130 trug er dann, das sich immer mehr steigernde feindliche
Arttllerieskuer nicht achtend, seinen Herrn in den etwa 400
m hinter dem Graben liegenden Sanitätskeller, wobei der

Verfügung über Miels - u. Pachtzinsforderungen.
Abg. Stadthagen(Soz.) beantragte Kommisstsnsberatung.
Abg. Wrrmuth(Rp.) begrüßte den Entwurf und stimmte
der Kommisstonsberatung zu. Die Vorlage ging an eine
Kommission von 14 Mitglieder». Hiermit war die Tages¬
ordnung erledigt. Dem Präsident wurde die Ermächtigung
erteilt, die nächste Sitzung des Reichstages  nach
seinem Ermessen  anzuberaumen.

Neue Verhandlungen.
Wie«, 18. Mai. WTB. Nichtamtlich. Die »Neue

Freie Presse" meldet über Lhissso: Für heute abrnd 9 Uhr
30 Minuten ist ein neuer Ainisterrat nach Rom einberufen
worden.

Rom , 18. Mai. Die „Franks. Ztg." meldet: Heute
morgen hatten Fürst Bülorv «nd Baron Macchio  ge¬
trennt se eine halbstündige Unterredung mit Ssnnino.

Werli«, 19. Mai. WTB. Aus Lhissso erfährt das
„Berliner Tageblatt" : Rach einer römischen Meldung der
„Stampa" wird die Aufkündigung des Dreibunds noch vor
der Kammereröffnung am 20. Mai erfolge».

Und Serbien?
Die „Stampa" veröffentlicht, wie dem „Berliner Lo¬

kalanzeiger" aus Lugano berichtet wird, eine Unterredung
mit dem serbischen Ministerpräsidenten Pafitsch, bei dem der
Besucher den Eindruck gewann, daß Serbien nie zu Gun¬
sten Italiens auf Dalmatien verzichten werde.

Entscheidende Schlechten im Südosten
in Aussicht.

Berlin , 18. Mai. Aus dem Kciegspress quartier
meldet der Lok.-Anz. : Die Operationen auf dem galizisch-
polnischen Kriegsschauplatz sind in ein neues und wie es
den Anschein hat entscheidendes Stadium getreten. Me
Russen haben sich gestellt. Der stark befestigte Brückenkopf
von Sandomir. sowie das von den Russen schon während
der zweite» Belagerung mit Ksnterballationsanlagen ver¬
sehene Przemysl werden artilleristisch niedrrgekämpft werden
müsse«. Es kann dort zu regelmäßigen, belagsmngsartigen
Angriffen kommen. Beide befestigten Plätze sind indes
schon von mehreren Seiten von den verbündeten Truppen
umfaßt. Der rechte Flügel unser in Galizien operierenden
Armeen sind ausreichend gegen Unternehmungen russischer
Kräfte von Südostgalizieu her geschützt. Abgesehen von der
Armee Pflanzer-Baltin haben die von Oportal bis Sam-
bor stehenden Truppen sowohl die Abfälle der Karpathen
nach der Dnjestc-Ebene wie diese selber gesperrt.

In Russisch-Polen befinde» sich die verbündeten Trup¬
pen in günstigen Abschnitten. Namentlich ist es wichtig,
daß sie die Höhenzüge der Lisagsra fest in Händen haben.
Die Benutz»)g des vierfachen Brückenkopfes der Festung
Iwangorod können sie indes dem Feinde noch nicht streitig
machen. Hinter dieser Festung in einer zentralen Stellung
an der Bystrzyca vollzieht sich scheinbar die Bereitstellung
größerer russischer Armeen. Sicher ist, es steht eine Schlacht
bevor, die der Feind zum mindesten mir beträchtlichen Teilen
seiner Kräfte unter ungünstigen Verhältnissen aufnehmen
muß.

Aus dem Kriegrpresscquartier wird dem „Lskalanz."
gemeldet: Unsere Truppen haben bereit» einige feste Punkte
jenseits des San in Händen, die für die weiteren Kämpfe
vo« besonderer Wichtigkeit sind. Der Einschließungs¬
ring um Przemysl  durch unsere Truppen wird immer
enger und enger.

Pest , 19. Mat. GKG. Ueber die Kämpfe der Armee
Linsingen, welche am 12. Mai den allgemeinen Angriff öst¬
lich vom Uszoker Paß begann und die Ruffen such hier
zum Rückzug zwang, berichtet„Az Eft" laut „Frkf. Ztg".
daß die Armee Linstnge» seither bereits den größten Teil
der Karpathen hinter sich gelassen habe und jetzt aus der
großen Ebene vor Stryi  Kämpfe. Die Ruffen entfalte»
große« Widerstand, doch feien ihre Anstrengungen vergebens.
Seit dem 12. Mai habe die Armee Linsingen über 6000

Weg wieder über freies Gelände führte. Er pflegte dort
den Schwerverwundrten mit treuer Hingabe, bis derselbe
mit Einbruch der Dunkelheit mittelst Sanitätswagens nach
B . . . zurückgesührt werden konnte.

Die Presse und der Krieg. In der Hauptver¬
sammlung bt« Landesverbandesd«r sächsischen Presse wurden
von dem als Gast anwesenden Vertreter des sächsischen
Auswärtigen Amtes, Geh. Rat s. Nsstitz rückhaltlos die
Schwierigkeiten anerkannt, unter denen di« Presse jetzt
arbeite. Er betonte, gerade die Behörde, die mit der
Presse zu Inn habe, Wisse diese Schwierigkeiten vollkommen
zu wärdigen. Wenn unser deutsches Volk in einer groß¬
artigen einmütigen, vaterländischen Hingebung jetzt diese
große Zeit durchlebe, so sei da« nicht zu« geringsten Teil
das Verdienst der Presse, die neben der Hingebung und
Entschlossenheit, die wir alle nötig habe», auch die dritte
schwere Tugend, die wir ebenso dringlich brauchen, nämlich
die Tugend einer erleuchteten Disziplin zu handhabe» wisse,
einer Selbstzucht und Disziplin, deren Wurzel nicht in
Gleichgültigkeit oder Unterwürfigkeit, sondern in einem
weiten, freie» Blick und in einer Großmut der Gesinnung
beruhen.

Die Arte« der Neutralität. Da san amala paar
Bauern im Wirtshausg'feffen und Hamg'redt— ns, inein
Gott, von was red'n denn jetzt die Leut im Wirtshaus —
vom Kricg ham's natürli g'redt. Da hat der Huababauer
g'sagt, dö G'schicht mit dera Neitralided, die tut er halt gar
no net vastehn. Un was der Bada is, der vasteht sich
grad sakrisch aus sslchene Sachen, der hat dös dene Bauern

Gefangene gemacht und viele Maschinengewehre erbeutet.
Nach derselben Quelle haben die aus Drohobycz geflüchteten
Ruffen dort den ganzen schweren Train zurückgelassen.

Berti «, 19. Mai. (WTB. Amtlich.) Sr . Majestät
der Kaiser  wohnte vorgestern den Kämpfen bei der
Ueberschreitung des Sanabschnittes  auf den Gefechts-
ständen eines Generalkommandos und später einer Divi¬
sion bei.

Zeppelinarrgriff.
Berli «, 18. Mai. Aus Amsterdam meldet das Berl.

Tagebl.: Reuter meldet aus London: Ein Zeppelin erschien
gestern über Ramsgate, in der Grafschaft Kcni, und warf
Bomben ab. 3 Personen wurden verwundet. Das Luft¬
schiff wurde nach dem Angriff durch die an der ganzen
Südküste stationierten Flieger»erfolgt. Auf der Höhe von
Nteuport wurde es von8 Flugzeugen aus Dünkirchen ange-
fallen. Ein Flieger ließ, als er 200 Meter über dem Luft¬
schiff schwedte, 4 Bomben darauf fallen. Man sah eine
Rauchwolke aussteigen und vermutet, daß der Zeppelin
schwer beschädigt sei. Der Berichterstatter scheint allerdings
an die angebliche Beschädigung selbst nichtz« glauben, denn
er fährt fort: Der Zeppelin stieg bis aus 11000 Fuß,
und unsere Flieger waren dem heftigen Feuer des Luft¬
schiffs ausgesetzt. „Times" melden, daß sich unter den von
dem Zeppelin herabgeworsenen Bomben auch 5 Brand¬
bomben befunden habe-», die an verschiedene» Stellen Brände
verursachten. Eine Bombe traf ein Hotel, ein Mann wurde
schwer verwundet. Nach einem weiteren Rsutertelegramin
flog der Zeppelin, der aus Ramsgate Bomben herabgeworsen
hatte, auch über Margate und Fslkestsne, ohne jedoch
Bombe» abzuwersen. Heute nacht 2V2 Uhr erschien ein
deutsches Luftschiff über Dover.

Rotterdam , 19. Mai. WTB. Dem „Nieuwe
Rstterdamsche» Courant" wird aus Pmuiden gemeldet: Der
Kutter „Maria"  ist am 11. Mat abends7 Uhr 30 Meilen
nordwestlich von Pmuiden dem deutschen LuftschiffL 9 be¬
gegnet, da» ungefähr Vs Stunde lang sehr lies übrr der
„Maria" schwebte, offenbar wett es glaubte, daß sie ein
englisches Schiff sei. Hierauf flog es in westlicher Richtung
weiter und verschwand.

Aus Rotterdam meldet der Lok.-Anz. unterm 17. Mai:
Heute früh wurde zwischen Brügge und der Küste ein
Zeppelin  von einem französischen Flieger
angegriffen.  Der Flieger Wurde seinerseits von deut¬
schen Kanonen beschossen. Der Zeppelin konnte, soweit er¬
sichtlich war, dadurch entkommen, daß er leichter auf- und
abwärts manövrieren konnte. Der Zeppelin überflog Mar-
gat-, Broadstairs und Folkestone, ohne aber diese Orte wie
Ramsgate mit Bomben zu belegen. Heute früh 2Vs Uhr
erschien das Luftschiff auch über Dover, wurde aber in der
Richtung des Meeres vertrieben.

Lo«dou, 18. Mai. WTB. (Reuter.) Ein Löste,
der heute an Land kam, hat mitgetcilt, daß er 4 Meilen
00» Rstthsorsland 5 deutsche Luftschiffe  sah , die
in nordwestlicher Richtung landeinwärts stlsgen. Er sah
Feuerblitze, als Bomben geworfen wurden. Die Luftschiffe
müssen sich später zerstreut haben, denn eines flog 2 Uhr
msrgens über Deal. Aus die Stadt wurden keine Bomben
geworfen, aber mehr als 20 fielen in die benachbarten Felder.

Paris , 18. Mai. (WTB.) Eine Haoasmeldung
aus Calais berichtet: Ein vom Meer kommendes deutsches
Luftschiff überflog heute nacht Calais und warf Bomben
auf verschiedene Stadtviertel. Zwei Kinder wurden getötet
und eine Frau oerwunder. Der Sachschsden ist unbedeutend.

Fehlende Munition.
8s «do», 18. Mai. (WTB.) Die Blätter erörtern

die treuliche Meldung von der Westfront, daß sich Man¬
gel an Munition  fühlbar gemacht und einen Erfolg
verhindert habe. Im Parlament werden Anfragen darüber
gestellt werden. Muck.

Der „Derl.Lok.-Anz." schreibt: Generaloberst von Kluck
vollendet am 20. Mai sein 69. Lebensjahr. Das Befinden

nach« a so erklärt: „Also paßt's auf, Manna," hat er
g'sagt. „Du, der Huababaua, und Du, der Schmied Wastl,
ihr fangt's jatzt da im Wittshaus z'raff'n an. Dann seid's
ös, die kriegführenden Mächte. Und wenn jstzt die andan
dasitze« und Tuch zuaschaug'n — dös san die Neutralen.
Jetzt holt sich der oa oder andere an Steck'n her oder surrst
«ss , damit a glei was hat zum Zuhau'n, wsnn's pressiert,
dös hoaßt ma die bewaffnete Neutralität. Wenn jetzt der
Seppl sein'mSpezi, dem Huabadauan an Steck'n umilangt,
damit der den Schmied Wastl besser verdreschen kann,
woaßt, weil der Seppl selber koa Schneid hat zum Mit-
raff'n, dann ist dös die wohlwollende Neutralität". Jetzt
hat aba der Seppl a Wuat kriegt am den Mslefizbada und
hat ean a paar richtige„glanzt". Na, kurz und guat, es
i a große Rauferei wsrd'n, und der Hausknecht hat's alle
miteinand außi g'schmissen. Ma « draußeng'leg'n.san, da
hat der Bada san- Buckelg'tteb'n und hat g'sagt: „Und
da Hauskrsecht, dös is die strikte Neutralität." (Unterarzt
Schmidt, in der Lillec Kriegszeitung.")

Tcha«de de« , der schlecht davon denkt! Reu¬
ter meldet laut „Frkf. Ztg." : Folgende Namen sind von
der Liste des Hosenbandordens gestrichen worden: Der Kaiser
von Oesterreich, der deutsche Kaiser, der König von Würt¬
temberg, der Großherzog von Hessen, Prinz Heinrich von
Preußen, der Herzcg von Sachseu-Koburg und Gotha und
der Herzog von Cumberland. (Der Wahlspruch des engli¬
schen Ordens lautet: „Uonn! soll, qm ms.17 psnss". d. h.
Schande dem, der schlecht davon denkt! Hm. Hm!
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des Generalobersten ist durchaus zufriedenstellend. Die
Wunden, die er vor einiger Zeit im Feld erhalten hatte,
sind gut geheilt.
Folge « der Fleischteuerung in England.

GKG. Die Franks. Ztg. meldet aus London, 18.Mai:
Infolge der eingetretenen abnormen Preisteuerung für das
Fleisch sind mehr als 3000 Fleischerläden  im
Lande geschlossen  worden.

Feindliche Unterseeboote bei Liba».
Berlin , 19. Rai . (WTB.) In russischen Meldun¬

gen vom 15. Mat wird behauptet, daß eines der in der
Ostsee befindlichen englischen Unterseeboote am 10. Mai in
der Nähe von Libau einen deutschen von Kriegsschiffen
begleiteten Transpsrtdampfer durch einen Torpedoschuß
versenkt habe. Wie wir an unterrichteter Stelle erfahren,
trifft es zu, daß am 10. Mai ein Hilfsschiff der kaiserlichen
Marine, aber kein Transportdampfer, bet Libau von einem«
feindlichen Unterseeboot angegriffen worden ist. Die abge«
feuerten Torpedos verfehlten aber ihr Ziel. Einer ging in
den Grund und gelangte aus Grund zur Explosion ohne
irgend welchen Schaden anzurichten.

Die Lage an den Dardanellen.
Konstantinopel , IS. Mai. (WTB.) Das Haupt,

quartier teilt mit: An der Dardsnellensrsnt gestern zu Lande
keine Veränderung. Auf dem Meer beschossen seisdliche
Schiffe von weitem erfolglos unsere am Eingang der Meer-
enge ausgestellten Batterien. Das Panzerschiff„Albisn"
wurde von einem unserer Geschosse getroffen. Unsere Flte-
ger führten erfolgreiche Flüge über Seddul-Bahr aus. Auf
den übrigen Fronten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Der Krieg in Kamerun.
Paris , 18. Mai. (WTB.) Die Agence Haoar mel¬

det: Eine französische Kolonne in Wrstafrika hat am 11.
Mai den Posten Esoka  im Kamernngebiet besetzt.

Ein Schlag für den englischen Handel.
Manchester , 18. Mai. (WTB.) Nach einem Lon¬

doner Telegramm des Manchester Guardian suchen die
Nippon Mytren Kaistza und die Nippon Pilsen Kaisha,
die Chinesische Handelsschiffahrtsgesellschastunter ihren Ein¬
fluß zu bekommen. Die Verhandlungen seien trotz des
Widerstandes Puanschikais anscheinend erfolgreich, würden
aber einen harten Schlag für den englischen
Handel  bedeuten.
Die Ursache des portugiesischen Aufruhrs.

Aus Kopenhagen berichtet der Lok.-Anz. : Der Auf-
rühr in Portugal ist nicht monarchistischen Charakters. Er
entstand infolge der Streitig keilen zwischen dm Radikalen
und konservativen Republikanern. Die Flotte stellte sich
auf die Seite der elfteren gegen den Präsidenten und die
Regierung.

Ly»«, 18 Mai. (WTB.) Der Progrös rmlöet aus
Lissabon: Die Zahl der Opfer des Ausstandes betrug bis
zum Abend des 17. Mat über 200 Tote  und 500 Ver¬
wundete. Die Mehrzahl der Opfer gehört der republikank-
schrn Garde an. Admiral Brito ist ek gekerkert worden.
Er wird beschuldigt, dem Unterseeboot Espsdarte den Be-
fehl gegeben zu haben, die Schiffe zu versenken, die die
Stadt beschossen.

Lissabon, 18. Mai. (WTB. Agence Haoas.) Der
neue Ministerpräsident Chargas,  der sich von Opstto
nach Lissabon begeben wollte, um sein Amt anzutreten. ist
auf dem Bahnhof Entrvcamento von dem Senator Ioao
Freitas durch RevolverschSsse schwer verletzt  worden.
Freilas  wurde von Gendarmen niedergeschlagen und
getötet.  Chargas wurde nach Lissabon gebracht. Die
Unruhen Habs« wieder begonnen.

Lissabon, 18. Mai. (WTB. Ag. Hav.) Der Zu¬
stand des Mtn.Präsidenten Chargas bessert sich.

Die Franktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
(Nachdr. verb.)

Ziemlich mitten im Orte lag das Haus, auf dem die
weiße Flagge mit dem roten K.euz wehte, und anfangs
hatte der wilde Schwarm, mit einer gewissen Scheu vor
jedem Lazarett, die Stelle gemieden oder wenigstens nicht
zuerst belästigt. Jetzt aber, da sie fast nirgends mehr Be¬
wohner, und wenn ss, doch sicher nicht» zu essen und zu
trinken fanden, wandten sie sich dem Gebäude zu und klopf,
ten gerade an die verschlossene Tür. als ihr Kapitän Fron-
cois Salute die Straße wieder herab und in Sicht kam.

Die Tür öffnete sich nun allerdings nicht, aber dafür
ein Fenster an der unteren Seite, das jedoch nach der Straße
zu mit einem eisernen Gitter versehen war und dadurch dem
Hause schon Schutz gewählte. An dem Fenster erschien
auch jetzt das Gesicht einer bsrmherzigen Schwester in ihrem
weißen Kopftuch, und mit ruhiger Stimme sagte sie:

„Seht ihr denn nicht. Leute, daß hier ein Lazarett ist!
Es liegen nur Verwundete im Hause und Frauen find ihre
Pfleger — macht nicht solchen Lärm, denn zwei von ihnen
sind sehr krank und bedürfen der Ruhe."

„Beim Teufel!" ries der eine der Burschen, „wir be-
dürfen auch der Ruhe, und mehr vielleicht, als die Bande
da drinnen, denn wir haben uns den ganzen Tag mit den
verdammten Preußen herumgeschlagen. Aber wo ein La-

Kein Geschoß drang in den Kopf ein. Dagegen ist das
rechte Auge verloren, das linke vorläufig geblendet. Lissa-
bsn ist ruhig.

Aus Stickt und Land.
Nagsld, 20 Mal Hl

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz  erhielt : Unterlehrer Wtlh.

Reiner von Mllhringen(unter Beförderung zum Unteroffizier).
Kriegsverluste.

Ersatz-Bataillon PionierBaraillo « Nr. 13, 2. Rekruteu»
depot: Rekr. Johannes Wahr,  Gompelschcuer, gestorben.

Sommernrlaub . Bon der ursprüngliche» Absicht,
Heueri« Hinblick auf den Krieg keinen Echolungsurlaub
zu gewähre«, ist man doch jetzt großenteils im eigenen In.
tsresse der Staats- und Privatbetriebe abgekommen. Nach¬
dem gerade in dieser Krtegezeit die Angestellten meist noch
mehr wie in der Friedenszeit leisten müssen und da über¬
dies schon letztes Jahr viele solcher staalllchrn und privaten
Angestellten nur beschränkten oder überhaupt keinen Urlaub
erhielten, ist Heuer eine Ausspannung und Erholung doppelt
begründet. Selbst der größte deutsche Betrieb, dessen Per¬
sonal in dieser Kriegszeit besonders benötigt wird, nämlich
die preußischen Staat»b«hnen, hat soeben angeordnet, daß
wenigstens ein beschränkter Erholungsurlaub, der über die
Hälfte des sonst üblichen Erholungsurlaubs nicht hinaus-
gehen soll, gewährt werden dann; er ssü aus die Zeit vom
Mai bis Oktober verteilt werden. Zugleich wurde bestimmt,
daß der Urlaub nu» in Deutschland verbracht werden darf
und daß der Beurlaubte einen Ort wählt, von dem er
nötigenfalls innerhalb eines Tages an seinen Vienstort zu-
rückreisen kann. Urlaubsgesuchen von Arbeitern werde vor-
zugsweise dann zu entsprechen sen, wenn diese Land oder
Gärten zu eigen oder in Pacht haben und den Urlaub zur
Bestellung und zur Einbringung der Ernte verwenden wollen.

Das Fleckfieber. Wegen der Uebertragung des
Fleckfiebers machen die K. Oberämter auf Weisung des
K. Medizinalkollegiums besonder» darauf aufmerksam, daß
die von den Kttegrschaupläken zuröckgesandten Wollsachrn
in siedendem Wasser fünf Minuten lang auszukochen sind.
Vorsicht ist deshalb dringend geboten, da das russische Heer
allem »sch vom Flecktyphus stark durchseucht und der
Kriegsschauplatz in Galizie« und der Bukowina nicht von
ihm frei ist. Der Flecktyphus, d. h. Fleckfieber mit blau¬
rotem, von Blutergüssen unter der Haut herrührendem Haut¬
ausschlag— ist eine schnell verlaufende Infektionskrankheit
mit hohem Fieber, schweren nervöse» Krankheitserschrinun-
gen und maserrartigem Hautausschlag. Früher kam der
Flecktyphus häufig in überfüllten Hospitälern, «ach Miß¬
ernten und Kriegen vor. daher auch Lazarett-, Kerker-,
Schiffs-, Kriegs-, oder Hungertyphus genannt.

5 . Staatslotterie , S. Klasse, S. Ziehungt tag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 15000 auf

Nr. 178291. ^ 3000 auf Nr. 188 932. ^ 1000 auf Nr.
177 259, 184 441, 186 288,189 253,231 331. ^ 500
174 821. 178 278, 178 538, 187 872, 188 817, 200 764.
Außerdem 167 Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr)

Landwirtsch. Bezirksoerein Nagold . Bei dem
gestrigen Auftrieb auf die Jungvieh- und Fohlenweids in
Ünterschwandorf wurden sufgetrieben: 63 Rinder und 14
Fohlen aus den Oberamtsbezirken Nagold und Calw. Bei
de» guten Stand der Weide ist auch Heuer ein gutes Weide-
jahr zu erhoffen.

Altensteig. Im Gasthss zum Waldhorn fand am
Sonntag die Hauptversammlung der Handwerkerbsnk unter
Versitz des Kassiers Burkhard statt, der zunächst einen
Rückblick aus das vergangene Geschäftsjahr gab. Trotz
des Krieges hat sich der Geschäftsgang in normalen Gren¬
zen bewegt. Nach de« Rechenschaftsbericht betragen die
Gkschäftstzulhaben der Mitglieder 281159,45 die An-
lehnen 771872,37 Nach den Abschreibungen wurde
ein Re ingewinn ssn 15262.2z ^ erzielt. Vorstand und
zarett ist, gibt's auch Wein, also riegelt einmal die Tür
auf, Alte, und laßt uns hinein. Wir haben dasselbe Recht,
ds drinnen zu liege», als die Kranken, denn g.sund sind
wir wahrhaftig auch nicht."

„Ich darf nicht öffnen," sagte die Schwester, „der Arzt
hat es streng verboten und das Haus steht unter dem Ge-
setz und dem Schutz der Genfer Konvention."

„O, diese Genfer Konvention soll verdammt sein!" ries
ein anderer roher Gesell, „was haben die Genfer den Fran¬
zosen im eigenen Lande zu befehlen? — habt wohl gar
da ausländisches Gesindel drin, he?"

Die barmherzige Schwester zögerte mit der Antwort;
endlich sagte sie ruhig: „Sobald ein Soldat einmal venvun-
det und kampfunfähig geworden ist, gehört er keiner Na¬
tion mehr an. Es ist ein Mensch, wie wir anderen auch
und verlangt die nämliche Pflege."

„Kameraden!" rief da der erste wieder, aber mit einem
lästerlichen Fluch, indem er sich gegen die Bande wandte.
„Das hier ist ein „preußisches" Lazarett— und uns Fran¬
zosen wollen sie hier halb verhungert in Wind und Wetter
stehen lasten— brauchen wir das zu dulden? Auf mit
der Bude, daß wir sehen, was drin ist!"

„Aus mit der Bude!" tobte die Masse, und im nächste«
Augenblick warfen sich auch schon zehn oder zwölf dieser
rohen und noch dazu verwilderten Burschen gegen die Tür,
die aber ihrem ersten Anprall vollkommen gut widerstand.
Sie war aus starkem Eichenholz gezimmert, mit schweren
eisernen Vorstößen und Riegel», und nicht angetan, einem
einfachen Druck zu weichen. Aber diese Menschen Halle»

Ausfichtsrat beantragten eine Ausschüttung vo» 5°/g Dividende
auf dioidenbekechtigt.Geschäftsguthabe» von 13 786,25̂ ,den
Rest dem Reservefonds zuzuweise». Antrag wurde ange¬
nommen. wodurch der Reservefonds auf 51500 gewachsen
ist. Der Mitgliederstand ist von 593 auf 580 gefallen.
Der Gesamtumsatz bezifferte sich auf 9 311610 Nach
dem Reoifionsbericht war die Entwicklung und Verwaltung
der Bank eine gute. Am Schluffe gedachte man in ehren¬
der Weise der gefallenen Mitglieder.

v Walddorf . Ein weiteres Opfer hat der Krieg
aus unserer Gemeinde gefordert. Nach mehrwöchiger Un¬
gewißheit erhielt am Montag die in Nagold in Diensten
stehende Friedrike Bitzer die Nachricht vom Felde, daß ihr
Bruder Albert Bitzer, gew. Käfer in Pforzheim im Alter
von 25 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben
ist. Sein Bater war der verstorbene Schreiner und Meßner
Bitzer. Drei Brüder sind mit ihm ausmarschiert, von denen
der eine seit längerer Zeit verwundet ist. Den Angehörigen
wird herzliche Teilnahme bezeugt. Möge der verstorbene
Held, dessen in Ehren gedacht sein wird, den ewigen Frie¬
den gefunden haben.

A«s de« Nachdarbezirkev.
B »A« ari «ge». Am letzten Sonntag traf hier die

Nachricht durch einen Kameraden ei», daß der im westfä¬
lischen Iasanterie-Regiment Nr. 55 dienende Reservist Peter
Schach durch eine» Kopfschuß schwer verwundet worden sei.

Hochdorf. Am Sonntag fand im Gelände zwischen
Hochdors und Bahnlinie eine interessante Gefechtsübung der
vereinigten Iugendwehren von Bildechingen, Baisingen,
Eutingen. Götteifinge» uud Hochdorf statt. Der Uebung
lag die Idee zu Grunde, daß der Bahndamm besetzt sei
und vom Feinde gestürmt werden müsse. Leider fehlten bei
der Uebung zwei Gemeinden, es ist z« hoffen und zu wün¬
schen. daß bei der nächsten Uebung am 30. Mai (zwischen
Eutingen und Göitelfingen) auch Gündringen und Bsllma-
ringen nicht bloß die Führer, sondern auch die Iungmann-
schaft sich etnsteöen.

r Rotte «b»rg. In dem Doppelhaus des Glaser-
Meisters Saile und Schreinermeisters Waller in Hirrliugen
war im Kamin infolge zu starken Räucherns des Fleisches
ein Brand entstanden, der zum Glück bald gelöscht war.

p Ludwigsburg . Der 8 Jahre alte Knabe des
Schneiders Leonhard Lay kam unter ein Spediteurfuhrwerk
und wurde überfahren. Der Tod trat sofsrt ein.

p Oberndorf a. N. Redakteur Albert Eberst, frü-
her an der Württ. Zeitung, der als Kriegsfreiwilliger bei
einer Schneeschuhkompani« war, infolge geschwächter Ge-
sundheit aber den schweren Dienst nicht ertragen konnte, ist
hier gestorben.

r Schwenningen . Don den 15 hiesigen Metzger-
meistern haben nun7 ihre Berkoufslokale geschloffen. Einige
stehen im Felde, anderen fehlte» 'an Gehilfen, ollen aber
ist das Handwerk entleibet, weil trotz der fast unerschwing¬
lichen Preise fast kein Schlachtvieh käuflich ist. Wenn es
so weiter geht, hat es mit der Fertigstellung des Schlacht¬
hauses keine Elle.

p B «ihi«gen. In Horrheim hat der Stationsarbeiter
Mann im Verlauf von Streitigkeiten dem 20jährigen
Stationearbeiter Rieger mit einer ßeichenen Baumstütze den
Schädel eingeschlagen. Der Getroffene starb, ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben. Der Täter und ein
writerer Stationsarbeiter namens Faigle, der an dem Streit
beteiligt war, wurden verhaftet.

r Raichenbach a. F . Bon einem schweren Unglück
wurde die Familie des Drehers Krapf betroffen. Das 2 /̂z-
jäh«ge Söhnchen stürzte in einen Kessel heißen Wassers und
wurde so verbrüht, daß es seinen Verletzungen erlegen ist.

p Blanbanreu . In Berghülen ist das Anwesen des
Johannes Weimer durch Fener zerstört worden.

r Ulm. Der in literarischen Kreisen wohlbekannte
langjährige Chefredakteur des Ulmer Tagblatts, Theodor
Ebner,  ist nech kurzer Krankheil im 60. Lebensjahr ver¬
schieden.
in ihrer militärischen Laufbahn eine gewisse Fettigkeit erlangt,
Wohnungen zu erbrechen und mit Kolben und Betten, die
einige zu diesem Zweck schon mit sich führten, machten sie
einen erneuten Angriff und zerspitterten auch selbst bald
diese Tür. Was kümmerte sie das rote Kreuz, das dar¬
über wehte.

Das Haus hatte in seinem Aeußeren manches Berlok-
kende für die abgematteten und halb verhungerten Burschen,
die da aus dem Walde herauskamen und rücksichtslos, und
um ihre eigene Sicherheit besorgt, selbst ihre Toten und
Verwundeten ruhig im Walde zurückgelaffen. Die weißen
Gardinen an den Fenstern, das ganze Wohnliche des Aus¬
sehens. das umso mehr ausficl, als es sich in keinem der
anderen Gebäude mehr zeigte— selbst die rauchenden Ka¬
mine verkündeten Genüsse, die ihnen nirgends anders mehr
geboten wurden. Gerade als ihr Kapitän— der wenigstens,
den sie gewohnt waren, als ihren Führer zu betrachten, so
weit ihnen da« nämlich selbst paßte — die Stelle erreichte,
stürmten sie in das gewaltsam geöffnete Haus hinein, und
ein wilder Schrei der Entrüstung und Wut entfuhr ihren
Lippen, als sie in dem erste« Saal, in den sie drangen,
preußische Uniformen auf den Stühlen liegen und an den
Wänden hängen sahen. — Preußische Unisormen! Und
deretwegen hatte man ihnen die Tür verschließen wollen?
Diese „Preußen" lagen in guten, weichen Betten, unter
wollenen warmen Decken, wahrend sie die langen Nächte
der letzten Woche draußen in Sturm und Regen hatten
frieren und vor Frost und Nässe klappern müssen!

(Fortsetzung folgt.)



p Neckargartach. Der 3jährige Knabe der im Felde
stehenden Bauern Wilhelm Mat fiel in Abwesenheit der
Mutter, die mit ihren zwei älteren Kindern in der Kirche
war, in den Leiubach und ertrank Auf dieselbe Weise
hat die Familie vor einigen Jahren ein gleich alte« Kindverloren.

p Ellwauge ». In Franrot brach, vermutlich durch
zündelnde Kinder, in dem Oekonomiegebäude der WUwe
Katharine Knrz Feuer aus, dem auch das Wohngebäude
zum Opfer fiel.

r Künzelsau . In Tilringen an der Jagst ist das
Wohehail« samt drr Scheuer des Robert Ruck niederge-
brannt. Dabei wurde auch das der Witwe Schmitt gehö¬
rige Nachbarhaus schwer beschädigt.

Letzte teltchnischt Rchrichteii.
Paris , 20. Mai. (WTB. Tel.) Der Malin meldet

aus R »m : Die Botschafter von Dentschland nnd
Oesterreich-Ungar» haben dem Minister des Aenßern
Sonnino eine Verbalnote überreicht. In diploma¬
tischen Kreisen hält man den Abbrnch - er diplomatischen
Beziehungen zwischen Italien und den Zentral-
möchte» für bevorstehend.

Genf, 20. Mai. (Prio.-Tel) Das „Genfer Journal"
berichtet ans Nom : Im gestrigen Ministerrat wurden
alle für den Kriegszustand notwendigen Maßnahme«
getroffen. Das ganze Gebiet nördlich von Bologna
wird zum Kriegsgebiet erklärt werden.

Bern, 20. Mai. (Prto.-Tel.) Beim schweizerischen
Bundesrat find alle Hoffnungen auf eine friedliche
Lösung der italienisch deutsche» Krise geschwunden.
Der deutsche und österreichische Generalkonsul in
Rom sind mit ihrem Personal am Dienstag abgereist.

Kopenhagen, 20. Mai. (Frio.-Tel.) Der frühere ita¬
lienische Finanzmiuister Luzatti teilte dem römischen Kor¬
respondenten der „Nationaltidende" folgende Forderung
Italiens an Oesterreich-Ungarn mit: Sofortige Be¬
setzung Trentinos.Astriens einschließl. von Triest, Polo,
Fiume und mehreren Adriainsel», Abtretung der
Mariueftatio» an der dalmatischen Küste; Ver¬
zicht ans jede direkte und indirekte Einmischung in
die Angelegenheiten Serbiens ; Verzicht ans eine

gegen Italien gerichtete Balkanpolitik; Freiheit
für Italien , seine Interesse « im östlichen Mittelmeer
gegen die Türkei gemeinsam mit dem Dreiverband
wahrznnehmeu, und schließlich Handlungsfreiheit auf
dem kommende» Friedenskongreß , auf dem sich Italien
vorbehült, di« Sache Serbiens und Belgiens zu «nter-
stützen.

Lngano, 20. Mai. Bon den Morgenblättern gibt
nur - er „Seeolo " die Rede des Reichskanzlers
wieder.

Lugano, 20. Mai. (Prio.-Tel.) Nur die Soziali¬
sten werde» Opposition gegen die Regierungs¬
politik machen, vsravsfichtlich in gemäßigter Form.

Köln, 20. Mai. (Prio.-Tel.) Dir Köln. Ztg. meldet
nach der Pall-Mall-Äazette: Der erste Seelord Lord
Fisher ist zurückgetreten. Dar Kabinett ist ebenfalls
znrückgetrete». Die Bildung eiues neue« Koalitions¬
kabinetts mit Liberale» und Unioniste» steht bevor.

Rom , 20. Mai. (Prio.-Tel.) Nach dem Secolo
beschäftigte sich der Minister rar in der letzten entscheiden¬
den Sitzung mit der endgültige« Abfassung der für die
bevorstehende große Entscheidung notwendigen
königlichen Dekrete, die dem Parlament heute zur
sofortige« Genehmigung vorgelegt werden. Die
Vorlage enthält vor allem die Uebertragnng der gesamte«
Staatsgewalt an die Krone.!

Wien , 19. Mai. (WTB.) Amtliche Mitteilung vom
19. Mai mittags: Die auf das östliche Sanuser vsrgedrun-
genen verbündeten Truppen warfen gestern starke, russische
Kräfte, die sich nsrdöstlich Jaroslau neuerdings gesollt
hatten, bis über die Lnbaezowka zurück. Sieuiawa
wurde erobert , der Uebergang über de« Tan auch
dort erzwungen: hierbei 700V Gefangene gemacht, 8
Geschütze erbeut-t. In den Morgenstunden versuchte feind¬
liche Gegenangriffe wurden blutig zurückgeschlagrn.

Die Kämpfe am obere« Dnjestr und in der Gegend
von Stryi dauern fort. Unsere Angriffskolormen er¬
stürmten nördlich Sambor mehrere Höhenstel-
lnnge« der Raffe» ur-d eroberte» vom Feind
hartnäckig verteidigte Ortschaften. An der Pruthlinie
hat sich nichts Wesentliches ereignet.

In Russisch-Polen wird im Bergland von Kiklce
gekämpft.

Landwirtschaft, Handel vnd Berkehr.
Postalisches. Vom 28 d. Mts. an wird die rweite Postboten-

sahrt livischen Neubulach und Teinach Bhf. ausgesiihrt wie folgt:
8.40 W ab Neubulach au > 11.06
g.26 r an Teinach Bhf. ab 0 16.60

Stnttsart , 18. Mai. Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine

58« 4SI 736
Erlös aus */, Lg Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig.
Ochsen 1. Kl. von 124 bis 128 Kühe 1. Kl. von — dis —

2. Kl. „ - „ - 2. Kl. « lOS , —
Bullen 1. Kl. « NS « 11b Kälber 1. Kl. .. l54 «180

2. Kl. « 108 « 111 2. Kl. « 148 .. 153
Stiere u. 3. Kl. .. 145 .. 14«

Iungrinberl.Kl. . 132 « 128 Schwein«1. Kl. .. 146 .. 156
2. Kl. .. 11? 121 2. Kl. „ 142 .. 145
3. Kl. .. 108 .. 115 3. Kl. .. 13» «142

Verlauf des Marktes: lebhaft.
r Rosenfeld. 18. Mai. In dem benachbarten Leidringrn ist

zurzeit noch in allen Wirtschaften Bier zum alten Preis, pr» Glas
zu 10 /H, zu erhalten. Cin Wirt, zugleich Brauereibesitzer, behielt
den seitherigen Preis bei, so muhten auch die andere«, die teils aus
auswärtige» Brauereien beziehen, van einer Erhöhung absehen.

Unser Frldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Geselschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen als unbesteibar zurück mit dem Vermerk:
Nicht« ehr Feldlazarett 14,

Kanonier Hufschmied Georg Feoerbacher, Jeld-Art.-Rgt. Nr. I.

Briefkasten.
Vor. Die österre chisch-ungarische Handelsflagge,

d. h. diejenige Flagge, die jede Privatperson zu hissen be¬
rechtigt ist, hat drei Streife» : oben rot, in der Mitte weiß,
unten halb rot (an drr Stanze) halb grün. Auf dem
weißen Streifen, derart, daß die Kronen in den oberen
roten Streifen hineinragen, find die Wappen von Oester-
re ch und von Ungarn nebeneinander stehend angebracht.
Die Flagge ist aber in jedem Konversationslexikonabge¬
bildet, z. B. im Großen Meyer, Tafel „Flaggen 1" .
zwischenS . 652 und 653 des sechsten Bandes, Abbildung 45.

Mntmaßl . Wetter am Freitag «nd Samstag.
Ausheiternd und wärmer.

Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck «. Ver¬
lag derG. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Gxlz , OA . Nagold.

Meit -Mllllf.
Die Gemeinde verkauft am

>, dm ri. Rai, MW l Uhr.
im Submisstonswege einen jüngeren, vollfleischigen Farren zum Schlachten.
Angebote sind bir zur genannten Zeit beim Schultheißenami schriftlich
einzurrichen, wo auch die Berkaufsbedingungen eingesehen» erden können.

Der Gemeinderat.

^ Welches Mineralwasser trinke ich zur Erfrischung «nd
Jördernng meiner HesundHeM

„Gin rein natürliches Göppinger"r
— ^kaliii 'nr'adirkrl K?« Tankes — M

r..
Hervorragendstes Naturprodukt des Landes.

1904 : volle 500 Jahre im Verkehr.
Niederlage bei Raaf -Jselshansen « 1

Mesundeni

mit Inhalt. Abzuholen
bei G. » . Zaiser. U-l-ltz.

Naaold.Mzjstiezz,
rkshsoi»Mr,

Mhsroai
(ohne Mehlmarken),

sind in feinsten Qualitäten frisch ein-
getroffen bei

»erg H SchmM.

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

„LelelUctiskter"
von heute ab auf _ Monate, direkt zu senden an den

.Armeekorps

_Division

-Regiment Nr.

Bataillon

.Komp.

Eskadron

_ Batterie

- Kslo»ne

Bezugsgeld sllr einen Monat einschließlich Umschlaggebähr
so 4

Oll und Tag: Überschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachtzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.

Nagold.
Zu jeder Tageszeit stets frisches

Gemüse
bei Jonathan Raa f,

Gärtner,
gegenüber von Berg u. Schmid.

2um ^ .dsnclieii äes
Ouarliers nack ver¬
steckten keinllen
benötigt äer Zolänt
:: :: eine :: ::

6i6l(1l'i80kk

lL80ll8N-

I_ampk
^on

L . vviirtt . llollieleraiit,

»»»»»»»»»»»»»»»»NN»»»»»», »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

M Vtttsslle KnegUWie8
bilden am Schlüsse des Krieges folgende empfehlenswerte 9

^ Zeitschriften: ^

ZMstrierir Kriqr-E-rgM der«Illheim'S
Verlag Belhagen und Klafing V
monatlich 2 Hefte ü 60 H. 9

DerKrieg1S14  9
A aus Franckh's Berlagshandlung W
sH monatlich 2 Hefte ü SO iZ. ^

8 Kriegstagebuch aus Schwaben 9
^ Verlag Karl Grüninger ^
9 wöchentlich 1 Heft ü 2S ^

§Mftrierte GeslhWe der Weltkriesr Ml
von Union Deutsche Berlagsgesellschajt

0 wöchentlich 1 Heft n 28 ^

§ Zeitung: Der Weltkrieg
9 Oechelhaeusers Barlag, Kempten

wöchentlich 1 Heft n 10 ^

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

G . W. Zaiser 'sche Buchhandlung.

Zwei tüchtige

Weiner
sofort gesucht.

Gebr.Schnelkenwger,
mech. Schreinerei,
^uttkingen.

M»»» »E « »»» »»»»»» l» »M«

vl'ueksi'bkiiön jöäel-
liefert rasch und sauber

8.W.Ziisa'sche BuOrMmi

Emmingen.
Unterzeichneter setzt feinen bereits

noch neuen
Leiterwagen

_ (Einspänner).
mit großen Leitern dem Verkauf
aus.

Walz , Schmiedmeister,
z. Zeit im Urlaub.

Ein 15—16fähriger

Bursche
«ird als Taglöhner fvforl eingestellt..

Postgebällde Nagold,
Lehrer, Sipsermeisier.
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